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SELBSTVERPFLICHTUNG MEHRWEG (Zusatzvereinbarung 2011) 

 

 

Die unterzeichenden Lebensmittelhandelsbetriebe, Abfüller, Verpackungshersteller sowie 

Sammel- und Verwertungssysteme bekennen sich zum Ziel der Stabilisierung des Anteils 

von Mehrweggebinden bei Getränken im Handel, so wie es in der „Sozialpartnerempfehlung 

Mehrweg“ vom 30. Juni 2011 konkret festgelegt ist und erklären sich bereit, die folgenden 

Maßnahmen umzusetzen. 

 

Mehrweg für Konsumenten und Wirtschaft attraktivieren 

 

In Läden, welche Getränke in Mehrweggebinden anbieten, ist gut sichtbar und ansprechend 

darauf hinzuweisen. 

 

Am Point of Sale sollen in diesen Läden die MW-Produkte mit der gleichen Bequemlichkeit 

wie EW-Produkte erreichbar sein. 

 

MW-Produkte sollen zumindest genauso intensiv und ansprechend beworben werden wie 

EW-Produkte. Informationen über Umwelt- und Qualitätsaspekte der Gebinde sollen 

korrekt erfolgen. 

 

Die Weiterverwendung des Mehrweglogos ist bei den drei genannten Maßnahmen sinnvoll, 

weil sie die Erkennbarkeit der MW-Produkte für die Konsumenten unterstützt. Wo dies 

möglich ist, bemühen sich die Unternehmen um die Verleihung des Umweltzeichens 

Mehrweg. 

 

Preisaktionen sind in gleicher Weise und Intensität auch bei MW-Gebinden durchzuführen. 

 

In den vergangenen Jahren wurde bei Einweggebinden stark in Innovationen investiert. 

Anzustreben ist, dass Innovationen im Mehrwegbereich in einem vergleichbaren Ausmaß 

vorangetrieben werden. 

 

Zur Steigerung des Mehrwegkomforts sind der Einsatz von gewichtsreduzierten Splitboxen 

(zB Sechs- oder Zwölf-Flaschen-Kiste statt Zwölf- oder Zwanzig-Flaschen-Kiste) und 

weitere Möglichkeiten zur Steigerung der Convenience zu prüfen. 

 

Zu prüfen ist, ob bei MW-Glasflaschen eine Gewichtsreduktion möglich ist. 
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Handel und Abfüller prüfen Möglichkeiten zur Stärkung der Wiederverwendung bei der 

0,75l Weinflasche.  

 

Bei 0,33l Bier ist im Sinne der Wahlfreiheit des Konsumenten ein Mehrwegsegment im 

Lebensmittelhandel schrittweise anzubieten. 

 

Handel und Abfüller streben an, wo verfügbar (Fruchtsäfte, Limonaden, Bier, 

Mineralwasser, Wein), regionale Produkte in MW anzubieten und in eine regionale Logistik 

einzubinden, um Transportwege abzukürzen (Qualitätssegment Regionalität). 

 

Dort wo Handel und Abfüller über ihre soziale und ökologische Verantwortung (CSR oder 

Nachhaltigkeit) berichten, räumen sie auch den Fragen von Einweg/Mehrweg sowie den 

Aspekten von Produktqualität und Produktsicherheit und objektiver 

Konsumenteninformation – und dem genuin eigenen Beitrag dazu – entsprechenden Raum 

ein. Wenn das nicht gewollt ist, halten Handel und Abfüller an geeigneter Stelle 

ausdrücklich fest, dass dazu kein Beitrag in den Bericht aufgenommen wird. 

 

Handel und Abfüller sind bei Mehrwegaktivitäten der Öffentlichen Hand 

(„Mehrwegkampagne“) zu substantieller Kooperation bereit. 

 

Weitere Optimierung der ökologischen Performance von Einweggebinden 

 

Bei den Eisenmetall- und Nichteisenmetalldosen ist die Recyclingrate der wichtigste 

Ansatzpunkt für die Verbesserung der ökologischen Performance. Sie ist daher von 65% auf 

70% anzuheben (bis 2013). 

 

Bei den PET-Flaschen ist die Schließung des Stoffkreislaufs der wichtigste Hebel zur 

Reduzierung des ökologischen Impacts. Daher soll der Anteil des Bottle-to-Bottle-

Recyclings von 6000 auf 9000 Tonnen gesteigert werden (bis 2012). 

 

Weitere Optimierung der Qualität der verwendeten Verpackungen 

 

Qualitativ hochwertige Getränkeverpackungen zeichnen sich dadurch aus, dass sie das 

Getränk optimal vor äußeren Einwirkungen schützen, und den Austausch von Stoffen 

zwischen Verpackung und Getränk so gering wie möglich halten. Bei der Optimierung von 
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Getränkeverpackungen sind neben ökologischen und volkswirtschaftlichen Aspekten auch 

Aspekte der Produktsicherheit und der Produktqualität ausgewogen zu berücksichtigen. 

 

Eindämmung des Littering 

 

Werden Verpackungen einfach auf der Straße oder in der Natur weggeworfen (Littering), so 

verursacht dies eine sichtbare Verschmutzung der Umwelt, zusätzliche Umweltbelastungen 

über einen langen Zeitraum, und Kosten, die von der Allgemeinheit zu tragen sind. Es ist 

daher ein Instrument zu schaffen, das die Bevölkerung auf die Notwendigkeit und 

Sinnhaftigkeit der Nutzung der Entsorgungsinfrastruktur (getrennte Sammlungen, 

Restmüllsammlung) hinweist und für den Gedanken der Sauberkeit wirbt. 

 

Dazu ist eine Plattform einzurichten, welche die Öffentlichkeitsarbeit koordiniert und 

Sockelbeträge für die Finanzierung zur Verfügung stellt. In die Finanzierung sind neben den 

Getränkeverpackungen auch andere Produkte einzubinden, die zum Litteringproblem 

beitragen. Durch wirksame Maßnahmen gegen das Littering kann der negative Impact von 

Einwegverpackungen für Getränke tendenziell abgesenkt werden. 

 

Die gesellschaftliche Unerwünschtheit des Littering ist im Wertekodex für Werbungen des 

Lebensmittelhandels und der Getränkeindustrie zu verankern. In diesem Sinne verzichten 

Lebensmittelhandel und Getränkeindustrie darauf, die Convenience des Wegwerfens direkt 

oder indirekt zu bewerben. 

 

Einrichtung eines Stakeholderbeirats 

 

Die Einrichtung eines projektbegleitenden Stakeholder-Beirats (Einbeziehung der 

Sozialpartner) und die Etablierung kooperativer/dialogischer Strukturen sollen die 

Akzeptanz von Zielen, Maßnahmen und Vorgangsweisen verbessern. 

 

Monitoring/Reporting/Controlling 

 

Zum Umsetzung ist ein laufendes Monitoring einzurichten. Die durchgeführten Maßnahmen 

der Akteure sind genau zu dokumentieren. 

 

In halbjährlichen Abständen werden Informationen über den aktuellen Stand der 

Entwicklungen ausgetauscht. 
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Einmal jährlich wird die Öffentlichkeit über die Durchführung der Maßnahmen, die 

Entwicklung der Mehrweggebinde und weitere Ergebnisse informiert. 

 

Ergänzend sollte ein unabhängiges Controlling eingerichtet werden, das Zugang zu den 

relevanten Informationen hat und die durchgeführten Maßnahmen bewertet. Die 

Ergebnisse werden daran zu messen sein, ob damit der rückläufige Trend des Einsatzes von 

Mehrweggebinden gestoppt werden kann. Alle Personen, die in diesem Zusammenhang 

Betriebs- und Geschäftsgeheimnisse erfahren, sind zu deren Geheimhaltung zu 

verpflichten. 

 

Laufzeit/Evaluierung 

 

Drei Jahre nach Beginn der Implementierung des Modells eine Gesamtevaluierung 

durchzuführen. Im Lichte der Ergebnisse ist zu entscheiden, ob der eingeschlagene Weg 

fortzusetzen ist und ob Ergänzungen oder Modifikationen erforderlich sind. 

 

Unterfertigung/Veröffentlichung 

 

Dieses Dokument ergänzt die bestehende Selbstverpflichtung und ist dessen integraler 

Bestandteil für alle, die es unterzeichnen. Die neue Selbstverpflichtung wird durch die 

Unterfertigung für die jeweiligen Akteure der Wirtschaft wirksam. Sowohl die 

Selbstverpflichtungen als auch die unterzeichnenden Unternehmen werden im Internet 

veröffentlicht. Betriebe, die sich zu Maßnahmen im Bereich Mehrweg bereit erklärt haben, 

sind gesondert auszuweisen. 

 


